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Victor Plumettaz
Erhielt einen begehrten 
Plattenvertrag 

Ruedi Arnold
Hat ein Herz für den 
Nachwuchs

«Eine CD bei der ‹Deutschen Grammo-
phon› ist der Traum jedes klassischen 
Musikers», schwärmt Victor Plumettaz 
(26), Cellist im Master-Studium, der im 
Mai mit seiner Band «Spark» einen Ver-
trag für drei CDs mit dem renommier-
ten Plattenlabel abgeschlossen hat. Die 

Ruedi Arnold arbeitet seit Februar als In-
formatikdozent und Forscher an der Hoch-
schule Luzern. Sein besonderes Anliegen: 
junge Menschen für die IT zu begeistern. 
Das spüren nicht nur seine Studierenden; 
seit Jahren führt er spezielle Programmier-
kurse für Schulkinder durch, z.B. im Rah-
men des Nidwaldner Ferienpasses oder der 
Luzerner Kreativwochen. «Ähnliche Kurse 
habe ich bereits an der ETH Zürich durch-

Flurin Müller
Wandert auf dem  
unternehmerischen Grat

Eva & Simon Baudenbacher 
Führen eine  
soziokulturelle Buvette 

«Es ist ein 150-Prozent-Job, aber ein schö-
ner», sagt Simon Baudenbacher (30), der 
mit seiner Schwester Eva (31) seit dem  
1. Juni eine Buvette am Basler Rheinufer 
betreibt. Die Stadt hatte deren Betrieb aus-
geschrieben, um die soziale Kontrolle in 
einem Gebiet zu erhöhen, das von zuneh-
mender Vermüllung und Konflikten ge-
prägt war. «Wir waren freudig überrascht, 
als wir gegenüber gestandenen Gastrono-
men den Vorzug erhielten», erzählt er. Ge-
punktet haben die Geschwister mit einem 
Konzept, das ein soziokulturelles Ange-
bot vorsieht. Das Fachwissen dazu haben 
sie sich an der Hochschule Luzern – Sozi-
ale Arbeit geholt: Während Eva ihre Aus-
bildung soeben beendet hat, steckt Simon 

ABO
Für junge Menschen: 
5 Vorstellungen nach 
freier Wahl für CHF 60 
(CHF 12 pro Vorstellung).
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«Zeitweise war ich euphorisch, dann wie-
der verunsichert», sagt Flurin Müller. Der 
Absolvent der Hochschule Luzern – Wirt-
schaft entwarf in seiner Bachelor-Arbeit 
ein Konzept für ein Online-Jobportal, mit 
dem er den Sprung in die Selbständigkeit 
wagt. Dass das ein gutes Ende nehmen 

Dominik Blum
Sieht aus der  
Vogelperspektive 
«Super! Hammer! Wow!», schrieb die 
«Neue Luzerner Zeitung» über Dominik 
Blums Bilder. Nach arbeitsintensiven  
Tagen zieht es den 26-jährigen Studen-
ten oft auf den Pilatus. Dort hebt er mit 
dem Gleitschirm ab und zückt im Flug 
die Kamera. Während Blum über Luzern 
seine Kreise zieht, schiesst er seine Fo-
tos. Manchmal auch über Horw. Hier, an 
der Hochschule Luzern – Technik & Ar-
chitektur, studiert er im dritten Semes-
ter Wirtschaftsingenieur|Innovation. Der 
Flug vom Pilatus (2128 m ü.M.) nach  
Luzern (436 m ü. M.) dauert mindestens 
30 Minuten – bei idealen Verhältnissen 
sogar Stunden. «Beim Fliegen lüfte ich 
meinen Kopf durch», sagt Blum. Aber 
sein Hobby bringt ihm auch etwas für 
das Grund lagenfach Physik: «Gesetze der 
Thermik erlebe ich am eigenen Leib.» 
Fliegen ist für Blum das schönste Hobby 
– um seine Eindrücke aus der Vogelper-
spektive mit anderen zu teilen, hält er 
diese foto grafisch fest.

noch mittendrin. Neben der Buvette be-
findet sich nun ein Grill, auf dem mitge-
brachte Würste gratis gebrutzelt werden 
dürfen, und die Baudenbachers bieten  
neben Fleisch und Säften auch einen Bar-
Kurs inklusive Suchtprävention an. Am 
«runden Tisch», an dem Anwohner, Ge-
werbler und Polizei regelmässig die Lage 
am Rheinufer besprechen, sind Eva und 
Simon stets dabei. «Früher waren wir oft 
auf Reisen; nun haben wir einen Ort zum 
Bleiben gefunden.»

geführt, insbesondere, um Mädchen und 
junge Frauen für die Informatik zu begeis-
tern», erzählt Arnold. Neben seinem ETH-
Studium und -Doktorat schloss der 36-Jäh-
rige, der sich selbst als «Ausbildner mit Leib 
und Seele» bezeichnet, im Nebenfach Di-
daktik und Pädagogik für das höhere Lehr-
amt ab. «Ausgleich zur Welt der Technik 
finde ich auf Reisen oder in den Bergen. Je 
nachdem mit Kletterseil, Snowboard oder 
Campingausrüstung.» Und noch ein Talent 
schlummert in dem gebürtigen Urner: Er 
singt gerne Rock-Klassiker mit der Wes-
tern-Gitarre in der Hand.

erste, «Folk Tunes», ist soeben heraus-
gekommen, an der zweiten arbeitet die 
Gruppe bereits. «Der ‹Echo›-Preis, den 
wir vor einem Jahr gewonnen haben, hat 
uns diese Türe geö!net», so Plumettaz. 
Das aufstrebende Kammermusik-Ensem-
ble zählt fünf klassisch ausgebildete Mu-
sikerinnen und Musiker: zwei Blockflö-
tisten, einen Geiger, einen Pianisten und 
Plumettaz mit seinem Cello. Virtuos 
kombinieren sie Klassisches mit Volks-
liedern, Jazz, Rock und Filmmusik. Das 
Ergebnis findet bei Publikum und Kriti-
kern Anklang. Plumettaz komponiert 
und arrangiert auch selber. Für «Folk  
Tunes» hat er ein ungarisches Volkslied 
bearbeitet. «Das hat meine Mutter immer 
gesungen. Sie ist ausgebildete Pianistin, 
mein Vater Cellist. Aber meine zwei  
Geschwister, die sind unmusikalisch.»

kann, glaubt die Stiftung «Venture Kick», 
die vielversprechende Geschäftsideen an 
Schweizer Hochschulen von Studieren-
den und Professoren fördert. Sie unter-
stützt Flurin Müller mit einer ersten 
Tranche von 10’000 Franken. Das moto-
viert den 26-Jährigen, die Firmengrün-
dung mit voller Kraft voranzutreiben. 
Zurzeit sucht er Partner. «Das ist eine 
Gratwanderung. Die Konkurrenz schläft 
nicht und noch muss ich meine Idee schüt-
zen. Um herauszufinden, ob eine Partner-
schaft funktioniert, sind aber tiefgreifende 
Gespräche notwendig.» Im Januar stellt er 
sich mit dem Detailkonzept erneut den 
Fragen der «Venture Kick»-Jury. Wenn es 
überzeugt, erhält er weitere 20’000 Fran-
ken. Und wenn er es scha!t, seine Firma 
tatsächlich zu gründen, nochmal 100’000.


